


sehen. Die Straße war leer. Ich sah nur
die Schneeverwehungen, die der Wind
hinterlassen hatte.«

Diese ungewöhnlichen Muster, die der
Schnee gebildet hatte, fielen auch dem
Polizisten auf, der, nachdem De
Montforts Leiche entdeckt worden war,
als Erster den Tatort erreichte. Besagter
Constable – ein junger Kerl namens
Wilson, noch grün hinter den Ohren und
ganz aufgeregt, weil er auf seiner
Patrouille über »so einen Knüller«
stolperte – war so beeindruckt von den
Schneeverwehungen, dass er versuchte,
sie in sein Notizbuch zu zeichnen.

»Es sah aus, als hätte die Hand Gottes
nach seinen Fersen gegriffen«, würde er
später gegenüber Holmes erklären. »Als
wäre sie ihm über den Platz gefolgt. Ich
denke, das muss auch so was gewesen
sein, wenn man bedenkt, wie der aussah.



Der war ganz ordentlich zugerichtet
worden.«

Das war in der Tat so. Die Wunden
konnten ihm nicht von einem einzelnen
Täter zugefügt worden sein. In De
Montforts Körper gab es kaum noch einen
heilen Knochen, die Haut war mit blauen
und dunkelroten Prellungen übersät. Sein
Zustand erinnerte an den der
Unglücklichen, die manchmal ans Ufer der
Themse gespült werden: aufgedunsen,
entstellt, kaum noch als menschliche
Körper zu erkennen. Wir konnten nicht
einmal raten, was für eine Waffe man
benötigen würde, um solche
Zerstörungen anzurichten. Es gab keine
eindeutigen Spuren an der Leiche, nichts,
was auf einen Knüppel oder eine Keule
hingewiesen hätte. Ich hätte schwören
können, dass dieser Körper aus großer
Höhe zu Boden gestürzt war. Aber so



vielseitig unsere Hauptstadt auch sein
mag, ein Gebirge sucht man in ihr
vergeblich. Der Mann war in aller
Öffentlichkeit auf einem von Londons
grünen Plätzen gestorben und niemand
konnte sich seinen Zustand erklären.



2. KAPITEL

DER
›PSYSIKALISCHE‹

DOKTOR

»Ich kann das einfach nicht
nachvollziehen, Watson!«, rief mein
Freund und breitete dabei theatralisch die
Arme aus, so wie er es gern tat, um
seinen lautesten Aussagen Gewicht zu
verleihen. »Wie kann ein Mann der
Wissenschaft, ein rational denkender
Mensch, ein Mann, der mit beiden Beinen



fest auf dem Boden der Tatsachen steht,
auch nur mit dem Gedanken spielen,
einen solchen Unsinn zu glauben?«

»Ich habe nicht gesagt, dass ich es
glaube«, antwortete ich, während ich
meine Pfeife anzündete und das
Streichholz ins Feuer warf, »nur dass
man allem gegenüber aufgeschlossen
sein sollte.«

»Aufgeschlossen …« Holmes verdrehte
die Augen und ließ sich in seinen Sessel
sinken. »Es gibt wenige Worte, vor denen
es mir mehr graust als vor diesem.
Aufgeschlossen … Wie kann man so
etwas auch nur erwägen?
Aufgeschlossen in einem Meer aus Müll …
Das wäre so, als schwämme man mit
aufgerissenem Mund durch die Themse,
um ihre Ausdünstungen tief einatmen zu
können.«

»Sie haben selbst gesagt, dass es ein
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